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schauungen kennen. Man prüft, vergleicht
und zieht daraus Nutzen für seine eigene
Lehrtätigkeit. In richtiger Erkenntnis dieser
Vorteile halten luzernische Bezirkskonferen-
zen ihre Sitzungen dann und wann im
Schulmuseum ab. Auch die Lehrerseminare
schicken ihre Zöglinge alljährlich dorthin.

Dabei übernimmt der Konservator jeweilen
die Führung durch die Ausstellungsräume.
Wer die einzelnen Gegenstände näher stu-
dieren will, tut gut daran, die Ausstellung
allein oder nur in kleineren Gruppen zu
besuchen und planmäßig vorzugehen; er wird
dabei immer neue Anregung finden, ma.

Wir Lehrer und die Revolution.
(Gedankenspäne.)

Die verflossenen Tage und Monate haben
uns Lehrern wahrlich kein gutes Zeugnis
ausgestellt (Ich spreche vom Lehrerstand
im allgemeinen). Denn wir haben die
Jugend nicht gut erzogen. Das un-
heimliche Anschwellen der Jungbuvschen,
die erschreckende Zügellosigkeit der
heranwachsenden Jugend ist zum
guten Teil auch ein Produkt unserer Heu-
tigen Schulerziehung, oder vielmehr
der fehlenden Erziehung in unsern
Schulen. Wir sind zu viel Drillmeister ge-
worden und haben darob die Hauptsache
vergessen: die Erziehung. Das Fach-
system mit all seinen glänzenden Herzlofig-
leiten hat eine Jugend voll Blasiertheit,
voll Dünkelhaftigkeit heranreifen lassen, daß
wir darob heute erschaudern. Seit Jahr-
zehnten stopft man immer neue Fächer und
Wissenzweige in die Schule, auch in die
Volksschule hinein: „Das ist interessant,
dies und jene» muß man wissen, wenn man
etwas gelten will, so viel muß man doch
wenigstens in dem und dem Fache durch-
nehmen, in Dingsda macht man's auch
so," usw. usw. Und man fragt dabei nicht:
Erziehen wir dadurch bessere Menschen?
Machen wir die Kinder durch unser Lehren
und Dozieren wirklich fähig, auch all das
zu überwinden, was sie wie alle Menschen
überwinden müssen, um über sich selber
Herr zu werden?

ES ist sehr lobenswert, die Methode zu
verbessern, bessere Veranschaulichungsmittel
herzustellen, schönere Schulzimmer einzu-
richten, Turnplätze und -Geräte zu verord-
nen, kunstgerechte Arm- und Rumpfübungen
zu Pflegen, für eine schöne Handschrift zu
sorgen, die verschiedensten Rechnungsvor-
teile einzuprägen, gymnastische Hebungen
nach JacqueS-Dalcroze im Drei-, Vier- und

Sechstakt zum Staunen des ordinären Pu-
blikums auf die Bühne zu bringen usw.
Aber wenn dadurch der Charakter, die Seele
nicht gewinnt, so ist alle Mühe nicht nur
verloren, sondern sogar schädlich. Denn die
größten Spitzbuben der Gegenwart
verstehen alle technischen Kunstgriffe und
verwenden all ihr Wissen im Dienste des
Bösen, zum Verderben der Menschheit. Un-
sere sog. Bildung schützt leider nicht vor den
schrecklichsten Verirrungen. Das haben die
Tage der Revolution zur Genüge gezeigt.

Können wir an dem Zustande von heute
etwas ändern? Gegenwärtig kaum! Wir
sehen uns Verhältnissen gegenüber, über die
wir keine Macht haben. Und doch machen
sie uns die schwersten Vorwürfe, denn die
Jugend, die wir erzogen, mißbrauchte
die Güter der Wissenschaft und der Technik
meist nur zum Bösen. — Aber die Erkennt-
nis ist der Anfang der Besserung. Wir
müssen wieder mehrErzieher wer-
den. Unsere ganze Schulorganisation muß
wieder mehr der Seelenkultur, der Charakter-
bildung dienen, und nur soweit technisches
Können und gelehrtes Wissen diese fördern,
soll die Schule auch dieses vermitteln.

Damit dies geschehen kann, muß die
Persönlichkeit des Lehrers wieder
mehr zur Geltung kommen. Mit ihr steht
und fällt unser ganze Lehr- und Erziehung?-
erfolg. Der Lehrer muß ein ganzer Mann
sein, muß mit seinem Beispiele erziehen.
Und er muß auch wieder mit dem Eltern-
hauS und der Kirche in engern Kon-
takt treten, sonst arbeitet er mühsam, aber
ohne dauernden Erfolg. Mir scheint, die
Ereignisse der letzten Monate sollten den
Aus gangspunkt zu einer Neu orientier u n g
in unserem ganzen Schljlleben bilden.
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